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Seit einigen Jahren gewinnen Kirchen-
räume als Gegenstand praktisch-theologi-
scher Forschung kontinuierlich an Bedeu-
tung. Diese Dynamik speist sich einerseits 
aus Überlegungen rund um den abseh- 
baren Rückgang der finanziellen Mittel 
der Kirchen (und deren gleichbleibend 
hohen Kosten für den Unterhalt der 
Kirchgebäude), anderseits aus dem ge- 
steigerten Interesse der Sozial- und Kul-
turwissenschaften am Raum als Produkt 
und Träger sozialer und kultureller Prak- 
tiken. In dieser überaus polyphonen Ge-
mengelage zwischen kirchlichen Reform-
prozessen und dem transdisziplinären 
Paradigma des spatial oder topological 
turn (wissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit der Repräsentation und Produk-
tion von Raum und Räumlichkeit) findet 
die praktisch-theologische Überwindung 
der in der reformierten Theologie tief- 
sitzenden Raumvergessenheit statt. Der 
lang anhaltenden theologischen Indiffe-
renz gegenüber den Kirchenräumen 
stehen einzigartige kunst- und kultur- 
historisch wertvolle Gebäude gegenüber, 
die einen hohen emotionalen Identifika- 
tionswert aufweisen und die Orts- und 
Stadtbilder markant prägen. Als öffentli-
che Symbolisierungen von Religions- und 
Kulturgeschichte erfreuen sich Kirchen-
gebäude breiter gesellschaftlicher Akzep-
tanz, weshalb bereits vage Äusserungen 
zur Umnutzung von Kirche genügen, um 
einen Sturm der Entrüstung auszulösen.
Zeichen von Kontinuität
In einer als unstet empfundenen Lebens-
welt stehen historische Kirchengebäude 
sichtbar und zuverlässig für Kontinuität. 
Wer eine solche Kirche betritt, findet sich 
in einem Raum wieder, der den Be- 
sucher sofort auf die architektonischen, 
theologischen oder ästhetischen Mass- 
stäbe einer längst vergangenen Zeit zu-
rückwirft. Möglicherweise noch verstö-
render als das Eintauchen in Architektur-
geschichte ist das «Mehr» dieser Räume, 
das mühelos allgemeine Vorstellungen 
von Zweck und Nützlichkeit majestätisch 
unterläuft. Diese unterschiedlichen For-
men des Überflusses an Raum, die als 
Höhe oder Leere erfahren werden, we-
cken in den Besuchern das Gefühl von 
Erhabenheit, weshalb sie in Kirchen vor-
zugsweise flüstern und nur sehr langsam 
voranschreiten.  
Im Fokus der Forschung
Meine am Zentrum für Kirchenentwick-
lung entstehende Dissertation soll die 
Nutzung kirchlicher Orte und Räume im 
urbanen Raum ausloten und anhand er-
folgreicher Konzepte zur erweiterten Nut-
zung das Potenzial dieser Räume auf-
schlüsseln. Dieser Fragehorizont verweist 
unmittelbar auf die unterschiedlichen Be-
deutungszuschreibungen, die Kirchenge-
bäude als machtvolle öffentliche Symbo- 
lisierung von Religion erfahren und die 
nur multiperspektivisch erschlossen wer-
den können. Ausdruck dieser vielfältigen 
Zugriffe auf den Kirchenraum stellen sei-
ne diversen Funktionen dar. So ist ein 
Kirchenraum primär ein Raum, der dem 
gottesdienstlichen Feiern gewidmet und 
somit auch liturgischer Raum ist. Zudem 
fungieren Kirchenräume als öffentliche 
Zeugnisse der Baugeschichte, die architek-
tonische, historische und kulturelle Werte 
und Praktiken vergegenwärtigen. Im öf-
fentlichen Diskurs über kirchliche Räume 
ganz besonders virulent ist seine Funk- 
tion als Ort individueller religiöser Er- 
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fahrungen. Diese undogmatische Behei-
matungsfunktion von Kirchenräumen 
macht sie gerade auch für Anhänger in- 
dividualisierter, privatisierter und viel-
fach auch entinstitutionalisierter Reli- 
giosität attraktiv.
Die praktisch-theologische Entde-
ckung kirchlicher Räume und Orte vor 
dem Hintergrund der gegenwärtig kleiner 
werdenden reformierten Kirchen in der 
Schweiz muss aus der Praxis heraus krea-
tive Formen des Umgangs mit und der 
Nutzung von solchen Räumen beschrei-
ben. Darauf aufbauend können mit Sorg-
falt für den lokalen Kontext Kategorien 
zur sinnvollen, erweiterten Nutzung erar-
beitet werden. Solche Beurteilungskrite- 
rien müssen beispielsweise sicherstellen, 
dass erweiterte Nutzungen kirchliche 
Grundwerte nicht unterlaufen, wie bei-
spielsweise den Einsatz für Menschen-
rechte oder sozial benachteiligte Men-
schen.
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